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Sch pffer selbst. Dann durch diß Ewig Wort deß Vatters ist alles gemacht,
was gemacht ist, die Menschlich Natur aber ist ein gesch pff Gottes, durch
würckung deß heiligen Geists im Leib [77:] der Jungkfrawen Maria auß jrem
Fleisch vnnd Bl t erschaffen. So grosser vnderschid nun ist zwischen dem
Sch pffer aller ding vnd zwischen dem Gesch pff oder Creaturen, so groß5

vnderschid ist vnd bleibt zwischen der G ttlichen vnd Menschlichen Natur
III.in Christo. Ferner: Die Gottheit in Christo ist ein Geist vnd hat in jhrer Natur

weder Fleisch noch gebein, wie Christus Joan. 20 sagt,189 die menschlich Na-
tur aber ist ein leibhafftige Creatur, an deren nicht allein die Seel, sonder
auch Fleisch vnd Bein ist allen andern Menschen – allein die Sünd außge-10

nommen – gleich. So grosser vnderschid nun zwischen eim Geist vnd zwi-
schen eim Menschen ist, so grosser vnderschid ist zwischen beeden Naturen

IIII.in Christo. Weitter: Die G ttlich Natur in Christo ist nicht allein Allm chtig,
weise etc., sonder sie ist die Allm chtigkeit vnnd die Weißheit selbs, die
menschliche Natur aber, ob sie wol auß Krafft der G ttlichen Natur, mit de-15

ren sie personlich vereinigt, allm chtig vnd Allweiß würdt, so ist vnd würdt
sie doch die Allm chtigkeit vnd Allweißheit nicht in jhrm Wesen selbs, wie
die Gottheit die Allm chtigkeit vnd Weißheit selbs ist, vnd so grosser vnder-
scheid ist zwischen eim Allm chtigen Menschen vnnd zwischen der All-
m chtigkeit selbs, so grosser vnderscheid ist vnd bleibt zwischen der G tt-20

V.lichen vnd menschlichen Natur in Christo. Jtem was die menschliche Natur
hat, das hat sie nicht von jr selbs, sonder hats von der G ttli-[78:]chen Natur,
mit deren sie vereinigt, empfangen. Die G ttliche Natur aber hat von der
menschlichen Natur nichts empfangen, sonder hat derselbigen jre Krafft ge-
geben vnd mitgetheilt, doch also, das sie hiemit dieselbige nicht verloren. So25

grosser vnderscheid nun ist zwischen dem, der da gibt vnd mittheilt, vnd
zwischen dem, das empfacht190 vnd dem ettwas mitgetheilt würt, so grosser

VI.vnderscheid ist zwischen der G ttlichen vnd menschlichen Natur. Die
Gottheit in Christo ist ein vnendtlichs Wesen in jrer Natur vnd in jr selbs vnd
hat nie k nnen oder m gen vmbschriben werden, die menschliche Natur in30

Christo aber ist an jr selbs nicht ein vnendtlich Wesen, sonder hat
vmbschriben werden m gen. Wie nun ein vnermeßlicher vnderscheid ist
zwischen eim vnendtlichen Wesen vnd einer endtlichen Creatur, also ist
auch ein vnermeßlicher vnderschid zwischen G ttlicher vnnd menschlicher

VII.Natur in der Person Christi. Letstlich: Die G ttliche Natur ist an jr selbs35

vnwandelbar, hat in jrem Wesen nicht bed rfft essens, trinckens, schlaffens,
kan nicht leiden oder sterben, hat nicht k nnen ernidrigt oder erh cht
werden, die menschliche Natur aber in Christo hat in disem zergenglichen
Leben sollen essen, trincken, schlaffen, leiden vnnd sterben vnnd also
ernidrigt, volgendts z  gebürender zeit zur h chsten Herrligkeit erhaben40

189 Vgl. Joh 20,20.
190 empfängt.




